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Verpackungsanforderungen 
des Handels – fast gar 

nichts machen reicht auch
In unserer Kolumne letzten Monat haben wir Ihnen Beispiele und Bilder versprochen, aber zwischen-

durch flatterte uns das mehr als 25 seitige Pamphlet der REWE Group mit dem Titel „Leitlinie für 
umweltfreundlichere Verpackung“ auf den Schreibtisch. Das können wir nicht unkommentiert lassen!

Und um das gleich vorweg zu nehmen, es ist nicht 

nur die REWE Group, die solch eine Leitlinie aus-

gibt. Auch Aldi, Edeka, Netto, Lidl und alle anderen 

Handelsunternehmen geben oiziell oder inoiziell 

Verpackungsanweisungen an ihre Lieferanten raus. 

Schon der Einstieg lässt uns den Mund vor Stau-

nen ofenstehen: „Unser Ziel ist es, bis Ende 2030 

zu 100 % umweltfreundlichere Eigenmarkenver-

packungen einzusetzen.“ 

Wow, so schnell? Und wieso ist der Erreichungs-

grad mit 100 % so niedrig gesteckt? Vorsicht Ironie!

Denn wenn man sich die 25 Seiten aufmerksam 

durchliest, stellt man fest, dass Selbstverständ-

lichkeiten wie das Einsparen von Material oder die 

kontinuierliche Optimierung von Verpackungen 

als erkenntnisreiche Ziele für mehr Nachhaltig-

keit herhalten müssen. 

Dabei macht es sich die REWE Group viel zu leicht, 

denn um Ende 2030 für das oben gesetzte Ziel Er-

folg zu vermelden, muss lediglich eines dieser 

Kriterien erreicht werden: Reduzierte Material-

masse, Möglichkeit des Recyclings, Einsatz von 

Sekundärrohstofen, von alternativen Materialien 

oder von zertiizierten Rohstofen.

Das Ganze ist deshalb so ärgerlich, weil die Bot-

schat, die REWE hier verteilt ganz klar die An-

forderungen sind, die sich aus dem Verpackungs-

gesetz ergeben, also keineswegs auf einer eigenen 

Idee der Nachhaltigkeit beruhen. Und an keiner 

Stelle wird erwähnt, was der Handel selbst leis-

ten kann, damit es einfacher ist, umweltfreund-

lichere Verpackungen einzusetzen, wie z. B. die 

Akzeptanz eines geringeren Mindesthaltbarkeits-

datums. 

Sämtliche Bemühungen hinsichtlich einer umwelt-

freundlicheren Verpackung werden komplett auf 

die Verpackungslieferanten übertragen. 

Nur gut, dass zumindest schon einmal die Frage 

der Kosten geklärt ist, denn die sinken doch, wenn 

die Hersteller weniger Material einsetzen, nicht 

wahr? Vorsicht, keine Ironie, sondern real gestellte 

Frage… Jetzt mal ehrlich, lieber Handel, da geht 

deutlich mehr im Sinne der Umwelt!

Was Nachhaltigkeit und versteckte Preis-

erhöhungen miteinander zu tun haben, zeigen wir 

nächsten Monat.

Internet: tilisco.de
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